
Der Feler Raum geben
AA 2 u den Wechselbeziehungen

Von Raum und Gottesdienst‘

Als Hınführung den vielfältigen und komplexen Wechselbeziehungen
VON Raum und Gottesdienst möchte ich Sıe mıt Zzwel lexten
chen, dıe ıch 1mM Eıngangsbereich VON Kırchen als ruß für dıe Besucher
gefunden habe Der eıne sStammt Aaus der Stax  irche Michae]l In Jena,
der andere aus St in Nürnberg €e1 Texte stehen repräsentatıv für
das, Was augenblıcklich 1mM SaNnzcnh Land sehr hebevoll In Kırchengemeinden

wird, herausragende hıstorische WwWI1Ie auch Sanz gewöÖöhnlıche Kır-
chenräume dem Gast erschlıeben

Wenn WIT Miıchael in Jena betreten, dann empfängt uns der folgende
ext

99  IZG wıllkommen In der Stadtkıirche St ichae
Möge dıe Weıte des Raumes Ihr Herz weıt machen.
Öögen dıe kunstvollen Maße der Steine Ihr Auge für die Maße des

Lebens einsichtig machen.
Möge das Bıld VON St Miıchael ren Glauben den Sleg des CGuten

gewl machen.‘‘
Und In o eiıner der Nürnberger ity-Kirchen, e1 6S

„Für eiınen Augenblick lang In eıner Kırche stehen.
Für eiınen Augenblıck lang eINs se1ın
mıt den Steinen des Bodens,
mıt den Mauern, mıt den Fenstern,
mıt den Öögen, den spıtzen und runden,

| Referat be1 den Theologischen Tagen des Martın-Luther-Bundes auf dem Liebfrauen-
berg Elsaß) ovember 1996 Der utor, damals Pfarrer In Nördlingen, 1st
inzwischen Professor für Praktische Theologıie der Friedrich-Schiller-Universität
Jena



Klaus asSCcCNzo0

mıt Hımmel und Erde,
mıt gestern und heute,
mıt Br und eele,
mıt MIr und den andern,
mıt Freunden und Feinden,
mıt (ott in mMIr,
mıt (jott außer mIr.
Für eınen Augenblıck lang
nıchts als se1In.
Ewıg se1In.
ensch sein.“

Diese beıden Texte tellen exemplarısche Zugangsbemühungen ECVan-

gelıschen Kırchenräumen dar. An iıhnen aber zugle1ic auch sehr
sıgnıfıkantes auf Ihre Formulıerungen sınd nahezu auSSC  1e  1 auf das
Einzelerleben bezogen, auf den Besucher, der HNeıine und außerhalb
des gottesdienstlichen Geschehens diesen Kırchenraum betriıtt. el blen-
den S1e den Aspekt des geme1ınsam in diıesem Kırchenraum gefelerten (jot-
tesdienstes AU:  N Ich habe diese Texte eshalb den Anfang gestellt, we1l
S1e zugle1ic auch eıne wichtige Lıinıe In der augenbliıcklichen ITSC  1e-
Bungsdıskussıion VON Kırchenräumen markıeren. Stellvertretend für diese
Linıe ich das Projekt „Kırchen erzählen VO Glauben“‘ des Geme1ıinde-
kollegs der WIT annlıche edanken finden können, WEeNN

WIT dıe dort entwıckelten und sehr gul gestalteten Arbeıtsmaterıalıen ZU

KırchenraumprojJekt studieren.“ uch dort werden S1ıe feststellen, daß dıe
Haupterschlıeßungsachse immer der Eınzelne 1st, der den Kırchenraum be-
trıtt, meditıiert, erlebht und auf sıch wırken äßt ber der Aspekt des efeler-
ten (jottesdienstes 1m betreffenden Kırchenraum wırd WEeNN überhaupt
NUT sehr AIl an erwähnt. Alexander er schreıbt 1M Vorwort eiıner
Dokumentatıon VON 993

„Geöffnete Kırchen sınd keine useen, ondern bleten iıne Fülle relıg1öser
und theologischer Aussagen und Symbole, dıie gedeute und erschlossen werden
können. Der Kırchenraum und seine Ausstattung stehen als Zeugnisse für einen
sıch entwıickelnden und verändernden Glauben, der in uUuNSsSeTeE egenwaı hine1ln-

Susanne ChmaukKks, Kırchen öffnen. Studienbrief Gemeljndeaufbau 35, hg
der Arbeitsgemeinschaft Missıionarısche Dıenste tuttgart, 1992, der I1 Huschke
Hg.), Kırchen erzählen VO Glauben Vom Kırchenbau ZUIN Gemeindeaufbau, Ham-
Durg 995
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spricht. ıne Botschaft für den eigenen Glauben und die eigene Spirıtualität, dıe
INall für sıch und andere 1M Kıiırchenraum entdecken kann.‘‘*
Und einıge Zeıilen weıter spricht er noch Von der „theologischen

Ansprache der Kunstwerke‘‘ des Kirchengebäudes.“*
Es trıtt noch eıne zweıte Linıe hınzu, die In den augenblıckliıch kursie-

renden Odellen der Kırchenraumerschließung ebenfalls eiıne spielt:
Der Kırchenraum als ‚Steın gewordene Predigt ; WwWIe iıhn etiwa Chrıstian
öller, der Heıdelberger Praktische eologe, beschrei Dıie Steine des
Kırchenraumes begiınnen predıgen. Ihre Sprache gılt In der Kırchen-
raumerschließung wahrzunehmen. el Modelle verstehen das ırchenge-
au als eiınen peıcher theologıscher Aussagen, der urec dıe ITSC  1e-
bung für den Besucher aktıvliert werden kann. ber Gx 1st immer das odell
der Kkommuntikatıon mıt dem Einzelnen und nıcht das gottesdienstliche Pa-
radıgma, das den augenblıicklich vorherrschenden Erschließungsmodellen
zugrundelıegt.

In insgesamt sechs Schritten 111 ich meın ema entfalten. Ich werde
eı diesem Defıizıt nachgehen und ergründen versuchen, welche -
sammenhänge dahınter stehen. Warum spielt auf den ersten 1C der (JO0t-
tesdienst eıne eriınge für dıie Kirchenraumerschließung und wel-
che alternatıven Modelle sınd hlıer vorstellbar? Ich möchte In einem ersten
Schriutt zunächst In dıe Zusammenhänge VOoN auDens- und Raumerfahrung
einführen. In einem zweıten chriıtt werde ich Kırchenräume als Spiegel
ihrer VErg  SCNCNH, gegenwärtigen und zukünftigen gottesdienstlichen Nut-
ZUN® vorstellen. Eın drıtter Schritt andelt VO verantwortlichen Umgan  E  g
mıt (Gjottesdiensträumen und verdeutlicht Raumwahrnehmung als eınen Teıl
der Tre VO Gemeı1lndeaufbau. Der vierte Gedankenschritt beschäftigt
sıch nıt dem Gottesdienst als Raum. Der fünfte Gedankenschriutt zeigt dıe
/Zusammenhänge VON Kırchenraum und Lebensgeschichte auf und ZU

Alexander Oder, Vorwort Kırchen erzählen VO Glauben Pılottraining für Kır-
chenführerinnen und Kırchenführer tourıistisc bedeutsamen Kırchen VO:

September 993 In Heılsbronn, Dokumentationsmappe, hg Gemeindekolleg
der

Ebd
Chrıstian Ööller, Die Predigt der Steine Zur Asthetik der Kırche, ın Jürgen e1m

Steiger Hg.) ott eıträge ZUT theologıschen Asthetik. Festschrı
KRudolf Bohren ZU eburtstag, München 1990, 17/1-178, und ders., Eın Dom
voller Hoffnung, In ders., Wovon dıe Kırche ebt. Gewißheit, Gemeinschaft, CHre.
Sakrament, Göttingen 1980, 56— 64 Ahnlich auch Eberhard Bıbelriether, Spre-
hende Räume. Kırche als Zufluchts-Ort für Menschen, In Nachrichten der Evange-
Iısch-Lutherischen Kırche In Bayern S 1996, 246 —2458
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gestalthaften Erleben der Gemeıinnschaft der eılıgen 1Im Kırchenraum. Eın
sechster chrıtt schildert In zehn TIhesen dıie nlıegen der geistlichen Raum-
erschlıeßung, dıe ich 1ImM Sinne eines alternatıven Modells vorstellen möchte.

Gedankenschritt
Zusammenhänge Vo  vn aubens- un: Raumerfahrung wahrnehmen

Eın Schlüsselerlebnis für den Zusammenhang VON auDens- und Raum-
erfahrung ist für miıch dıe Begegnung mıt einem Studienfreun SCWESCNH.
Dıieser hatte eınen schweren Lebenseıinschniıtt hınter sıch. Seine erlobte
Wal Ödlıch verunglückt, und SM hatte sıch wenige ochen spater In selner
JIrauer nach Nıedersachsen auf den Weg gemacht, wohıln S1e er hre
letzte Urlaubsreise emacht hatten. Eıner der Eriınnerungsorte, dıe CI auf-
suchte, Wal auch dıe Stiftskirche In Gandersheim Im Rückblick erzählte Cr
VON einem TIeDNIS In diıesem Kiırchenraum, das für ıhn sehr einprägsam
SCWESCH War Er stand dort 1mM unklen Westwerk VOI dem romanıschen
Relhef der segnenden and Gottes und meınte 1mM Rückblick auf diese Kr-
fahrung ‚AJOrt 1st MIr eHuic geworden: Der egen hat miıch nıcht Oosge-
lassen. Ich konnte diesem egen al] dem Schrecklichen, das ich mıt
dem Tod meıner Verlobten erlıtten habe, nıcht entrinnen.‘‘ Für ihn bleıbt
diese rfahrung seıtdem mıt der Stiftskirche In Gandersheim verbunden.
ıne zentrale Glaubenserfahrung, für ıhn das Deutungsmuster dieser schwe-
FCH Lebenskrise, verbiındet sıch mıt einem konkreten Kırchenraum.

Kın zwelıtes eispiel: Meın Mentor 1M Vıkarıat. Ich habe erlebt, W1e
sıch kurz VOT Weiıhnachten einer schweren und lebensbedrohlichen Ope-
ratıon aufmachen mußte Er hatte dem Küster den Auftrag gegeben,
für ıhn dıe eiıhnachtsbäume schon einıge Tage VOT Heılıg en in dıe
Kırche stellen, schmücken und dıe Kerzen entzünden. Bevor GT In
die Klınık ZUT Uperatıon g1ng, setizte ST sıch Sanz HNeıne und s{ in seinen
Kırchenraum. ‚ACH wollte noch einmal die Heılıge aC hıer ganz für miıch
alleın rleben und SCAIE! nehmen‘‘, meınnte

Eın drıttes e1spie für diıesen /Zusammenhang VON auDens- und Raum-
erfahrung: iıne Erinnerung aus meıner Schulzeıit Ich habe als Schüler viele
Gjottesdienste In Nürnberg-$t. Lorenz besucht Eınen der rediger, Pfarrer
Chrıstian Blendıger, habe ich noch eutlıc in Erinnerung. Bezeichnender-
welse aber könnte ich nen nıchts mehr VON dem 9 W as CT gepredıigt
hat Ich we1ß 1Ur noch, WIe T: Urc den Kıirchenraum ZUT Kanzel schritt.
DIe Art und Weise., WIeE 61 sıch Von seinem atz er  o WI1Ie dıe
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und se1ın Predigtmanuskrıipt 1ImM Arm uUurc den mächtigen spätgotischen
Kırchenraum schriutt und dann auf dıe Kanzel hınauf gIng Das ist für miıch
das Paradıgma für dıe Predigt gebliıeben. SO geschieht Predigt dem
Auftrag Gottes, WwIEeE DL sıch In dıiıesem Kırchenraum bewegt hat

Zusammenhänge und auDens- und Raumerfahrung wahrnehmen: Das
gılt einzuüben. Ich bın Pfarrer eiıner großen spätgotischen Hallen-
kırche mıt reicher hıstoriıscher Ausstattung und habe In UNSCICI Kırchenge-
meınde In Nördlıngen eın zehnteılıges Kırchenführersemiıinar mıt dem ıte]l
„Eıine Eınführung In dıie St Georgskırche“ gestaltet. ıne der Übungen mıt
den Tellnehmern hıeß .„Bıtte überlegen Sıe S{1 für sıch, welche lebens-
geschichtlichen Erfahrungen und Einsichten sıch für S1ıe mıt welchem De-
aıl oder Ort uUNSeTITES Kırchenraums verbinden ?** Es War spannend, WwI1Ie dıie
dreißıg Teılnehmer In leinen Gruppen dann erzählten, Was s für Ss1e ZU

eispie bedeutet hat, ıtglıe in der Kınderkantorel SCWESCH se1ın und
dıe NUT dem Kırchenmusıiker vorbehaltene und verschlossene West-
CINDOIC betreten dürfen Eın Kırchenvorsteher, Jetzt dıe fünfzıg,
‚„‚Das 1st für miıch unvergeßlıich AdUus$s me1ınner 1n  e1 Den Introıjtus aus dıe-
SCT Perspektive über dem Kırchenraum sıngen. Das ist für miıch ındhe1
und Gottesdienst.“‘

auDens- und Raumerfahrung verbinden sıch mıteinander. Schlüssel-
erfahrungen des aubens können sıch mıt Räumen verbinden. Sıe bleiben
auch In uUuns:! Erinnerung als raumhafte FEıindrücke aufbewahrt. er-
Ings sınd WIT In der ege nıcht gewohnt, dıes artıkuliıeren. Es wıder-
spricht den gängıgen Speichervorgängen uUuNsSCICS Gehirns: wıderspricht
auch uUuNnseceIeT Art erzählen, und deshalb 1st 6cßsS für miıch 1mM /Zusammenhang
der Wechselbeziehungen VonNn Kırchenraum und Gottesdienst ganz wiıchtig,
darauf In der Arbeıt mıt Gruppen beım Erschließen gottesdienstlicher Räume

achten. Wenn ich In eiıner Gemeılinde als Berater In Fragen der Kırchen-
raumgestaltung Gast bın, versuche ich, olchen raumbezogenen lau-
benserfahrungen auf dıe Spur kommen. Ich lasse dıe Teilnehmer eıner
Arbeıtsgruppe über ıhren Kırchenraum erzählen und versuche S dıe Schlüs-
selerfahrungen des aubens wieder den Jeweılıgen Kırchenraum
rückzubıinden. Wır rleben In Nördlıngen eorg sehr häufig, daß
Eltern kommen, dıe Jetzt in ünchen, Köln, Stuttgart oder anderswo en
und SaSC „„Unser ınd soll diıesem Taufstein getauft werden, auch
WENN WITr nıcht mehr hıer wohnen, denn ich selbst, meın Vater, meın roß-

WIT sıhd diesem Taufstein VOoN 497 etauft worden. Das 1st uns

eın nlıegen p S Und ich habe dann auch manchmal 1M eam der ollegen
kämpfen und Verständnıs bıtten, we1]l das natürlıch nıcht in uUuNsSseIC

gängıgen Kategorıien VO Gemeıhundeaufbau hineinpaßt, daß da jemand AdUuUs



Klaus asScChzo

München UT ZUl auile se1nes Sohnes nach eorg kommt und diesen für
seıne Familıengeschiche wichtigen Ort wıeder aufsuchen möchte. auDens-
und Raumerfahrung sınd also mıteinander verbunden. Schlüsselerfahrungen
des auDens werden In Gestalt VON raumhafter rfahrung aufbewahrt.

Gedankenschrı il
Kırchenraume als Spiegel iıhrer vergangenen, gegenwärtigen und
zukünftigen gottesdienstlichen Nutzung Vısıon und Rekonstruktion)

Ich übernehme selber viele Kırchenführungen in der St Georgskırche in
Nördlıngen und achte e1 csehr darauf, die Zeıitachse in beıden Rıchtungen
Gestalt werden lassen. Wenn WITr uns verschiedenen Punkten des
Kırchengebäudes aufhalten, versuche ich, eine raumhafte Ahnung davon
entstehen lassen, WIe dıe VETSANSCHCNH Gottesdienste In der Nördlınger

Georgskırche sıch gestaltet en könnten. Das ist dıe eıne Zeıit-Achse,
dıe VETSANSCHC gottesdienstliche Nutzung (Rekonstruktion) Ich versuche
aber auch immer, FElemente In dıe Führung einzubauen, dıe dıe gegenwärtige
Nutzung ersCc  1e1)ben Wenn ich eiwa mıt eıner Besuchergruppe den
zeitgenössischen Tıschaltar der Georgskirche stehe, dann ordne ich diese
Sanz bewußt WI1Ie WIT In der Gemeinde das Heılıge Abendmahl felern.
In dıeser Kreissiıtuation den Altartısch schıldere ich, Was WIT 1mM (Gjottes-
dıenst qals gegenwärtige Gemeıinde {un ber ich habe immer auch, WEeNN

ich in Kırchengebäude einführe, dıe andere Zeıtachse, dıe zukünftige
gottesdienstliche Nutzung ( Vısıon), 1m IC Ich verdeutliche diese eben-

1mM Stehen den Altartısch Zuvor habe ich schon eıne el VON

Eınzelheıten den änden des Kırchenraumes erläutert. In eorg be-
sıtzen WIT sehr viele Epıtaphıen und Totenschild: der Nördlınger alteın-
SESCSSCHCNNH Famılıen DbISs zurück In dıe Reformationszeıt. Und In der ege]l
habe ich auch schon dıe Funktion der ursprünglıch ZWanzıg Altäre in
vorreformatorıscher eıt und das ihnen erfolgte Totengedenken erläutert,
und ich habe ausgewählten Stellen auf dıe Fıguren der eilıgen und der
nge hingewlesen. Damıt kann ich dann 1m Stehen den zeitgenÖss1-
schen Abendmahlstısch eutlıc machen: Wenn WIT als Gemeıinde hıer (ot-
tesdienst feiern, ist für uns dıe eıt für den Augenblick der Feıler WwI1Ie aufge-
en Es 1st nıcht mehr NUuT dıe gegenwärtige Gemeinde, dıe hıer feJert,
sondern dıe an des aumes miıt iıhrem figürlıchen chmuck machen
uns erleDDbar, daß dıe Verstorbenen mıt einbezogen sınd, ebenso WIE dıe
zukünftige Welt Gottes, dıe eılıgen, dıe nge
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Chrıstian Irappe nımmt In seinem „Führer UTE dıe Kırche uUuNseIer

Lieben rau Wıllershausen In Kurhessen-Waldeck‘“‘ diesen Gesichtspunkt
auf und versteht Kırchenräume Ww1e ich als Spiegel ihrer VETSANSCNCN, DU
genwärtigen und zukünftigen gottesdienstlichen Nutzung „Stellen Sıe sıch
dıe Kırche VON Z{} als einen weıtgehend leeren Saal VOT mıiıt Holzpfeılern,
elıner Holzdecke und einem nıedrigen Chorraum Im Außenbereic der Kır-
che erinnern Grabsteine daran, daß dort fIrüher der T1eCdhNO Walr Eıingefrie-
det VOonNn eıner Umfassungsmauer ruhten dıe Jloten inmitten der Dorfge-
meıinschafft. eım Gottesdienst, der Felier des ewıgen Lebens versammelte
sıch die Gemeıninde 1Im Kreise der schon Verstorbenen, mıt denen INan VCI-
bunden heb“

Gottesdiensträume sınd Spiege]l ıhrer VETSANSCNCN, gegenwärtigen und
zukünftigen gottesdienstlichen Nutzung Ich dıe These, daß uUuNseTE
CGjottesdiensträume nıcht sehr Bedeutungsträger sınd, WIE das In den MoO-
dellen Aaus dem VELKD-Gemeindekolleg In Sanz stark herausgearbe1-
tel wırd. S1e sınd nıcht ınfach Bedeutungsträger für theologısche Aus-

dıe dann uUNsSCIC eıt In besonderer Weise ansprechen. IC dıe
Steine predigen, we1l SIE Bedeutungen aufgespeıichert aben, sondern dıe
Räume lragen Spuren der gottesdienstlichen Nutzung In sıch. Spuren der
V  NC und der gegenwärtigen gottesdienstlichen Nutzung Das äßt
sıch sehr daran ablesen, WIe etiwa der Altartısch gestaltet Ist, W as
darauf steht, eıne Leıter oder eın Besen In einem Kırchenraum
abgestellt sınd oder e1in Gesangbuch In einem Kırchenraum 1eg Das
sınd alles Spuren gottesdienstlicher Nutzung Wıe dıie einzelnen Ausstat-
tungselemente einander zugeordnet sınd, darauf kommt Und alle
diese Käume tlragen auch schon Spuren einer zukünftigen gottesdienstlichen
Nutzung In sıch.

Vısıon und Rekonstruktion, möchte ıch diese Aufgabe beschreıben,
dıe ich als Gemeindeglıed, als Pastor, als Pastorıin, als Kırchenmusıiker,
Kırchenmusıiıkerin eıisten habe Es Ist eıne sehr schwierıge Aufgabe, we1ıl
uns dıe Fachlıteratur el In der ege 1Im IC äßt Sıe mussen hıer selbst
kreatıve raumbezogene Phantasıe entfalten. Wıe sah denn In meılner Kırche
eın Gottesdienst ZU[r Reformationszeıit qus ? Wıe muß ıch MIr das Treıben
etiwa In eıner mıttelalterlichen Mar  ircne vorstellen ? Was ereignete sıch
da 1Im Kaum ? Das ist dıe Rekonstruktion. Mır geht 6S be1 dıesem Aspekt der
Rekonstruktion Sal nıcht sehr darum, daß das wissenschaftlıch korrekt
und exakt 1st Denn Rekonstruktion ist immer auch eiıne Leistung der e1ge-

(Chrıstian Irappe), Führer Urc dıe Kırche „Unserer lıeben Frau  .. ıllers-
hausen‘‘, (als Manuskrıpt gedruckt).
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NCn Kreatıvıtät, dıe sıch verbindet mıt Spuren, die WIT 1mM Raum aufnehmen,
und mıt Spuren, dıe WIT selbst einbringen, aus unserem Gewußten, AUus dem
Fachwissen, AUus Veröffentlıchungen, und daraus entsteht eiıne Rekonstruk-
t1on bewußt subjektiv, eın Bıld des vC  Cn Gottesdienstes in verschlie-
denen Epochen

Und dann aber muß ich auch das zweıte tun, nıcht in der Vergan-
genheıtsachse bleıben, ich muß VON der Gegenwart AUSs in die Zukunft
lıcken, ich muß dıe Vısıon als den anderen un meıner aumwahrneh-
INUN® mıt hıineinnehmen. iıne Vısıon, WIEeE denn dıe zukünftigen (jottes-
dienste In diesem Kırchenraum aussehen könnten. Die zukünftigen Gottes-
dıenste. dıe dann 1MmM endzeıtlıchen Gottesdienst der Offenbarung ıhren End-
und Zuelpunkt erreichen.

Unsere Räume tragen Spuren ıhrer VC  CN, ıhrer gegenwärtigen
und ihrer zukünftigen gottesdienstliıchen Nutzung In sıch. Sıe sınd SC-
richtet auf den endzeiıtlıchen Gottesdienst, VO dem dıe Offenbarung des
Johannes spricht. DDas ıst eıne Wahrnehmungsaufgabe, dıe ich elsten muß
und kann. Es geht nıcht darum, Bedeutungen VON gottesdienstlichen Räu-
19918 und Ausstattungstücken entschlüsseln. Ich möchte hlerzu auf Hans
Asmussen., eınen der großen Praktiıschen Theologen der Bekennenden Kır-
che. verweisen.’ In se1ner Te VO Gottesdienst Aaus dem re 903 /
vertritt CI diese Von mir aufgenommene ese, dıe WIr augenblicklich In der
ıturg1 Sanz selten finden Denn WEeNnN WITr Standardwerke der ıturg1ı für
UNsSCIC Fragestellung heranzıehen, dann erscheımnt der Kırchenraum Ja in der
ege SUZUSaSsScCH 1Ur als Rahmenbedingung für den Gottesdienst, hnlıch
WIeE dıe rge oder WIe dıe Paramente.® Es g1bt SanzZ wenıge Ausnahmen be1
Raıner Oolp oder eophı üller, dem Berner Praktıiıschen Theologen,

7Zu Hans Asmussen als Pra  ischem Theologen der Bekennenden Kırche vgl aus
aschzo Schriftauslegung be1l Dietrich Bonhoeffer Eın Beıtrag ZU1 Praktischen
Theologıe als Gestaltliehre des Glaubens (Wechsel-Wırkungen. Taktate ZUT Prakti-
schen Theologıie und ihren Grundlagen 15 W altrop 1995, 4A4'Jf1.

Christian Grethlein, T1 der ıturgık. Eın Studienbuc ZU1 Gottesdienstge-
staltung, Gütersloh 1989, 8290 Gottesdienstort und Gottesdienstraum werden
ZUSammmen mıt der Gottesdienstzeilt, der Paramentık und der gottesdienstlichen Musık
vorab dem „Außeren Rahmen des Gottesdienstes  06 abgehandelt, hne daß dıe
wechselseıtigen Beziehungen VON Gottesdienstgeschehen und Raum ZUuTr Sprache kom-
INC  —
Raıiner Volp, ıturgık. DIe unst, ott feilern, Eınführung und Geschichte,
Güterslioh 1992, und Theorien und Gestaltung, Güterslioh 1994, vollziıeht die-
SCH Paradıgmenwechsel und versteht die Räume N1ıC mehr als die außeren Voraus-
seizungen des Gottesdienstes. sondern als integrative emente eines gottesdienst-
ıchen Gesamtgeschehens. uch Manfred Osuttıs, Der Weg In das en Eıine
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der sagt ‚„„‚„Gottesdienst konstitulert sıch uUurc  .. und dann folgen bewußt
ohne eıne Kangordnung der Raum, das Bewegungserleben, der ang und
das Sprechen: ber auch In dem an  uC der ıturg1 Von anl
Heıinrich Bieritz und Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber‘!! sınd be]l den eiwa
tausend Seıten des Gesamtwerkes NUur margınale 19 Seliten für den Kırchen-
1AaUTnN reservIert. uch WENN dann auf diesen 19 Seıiten VON Raıner Volp

das Gegenteıl dieses Zahlenverhältnisses behauptet wırd — —__ K (janz
ders dagegen 93’7/ be1l Hans Asmussen In der S  Fe VO Gottesdienst‘‘.
Hans Asmussen macht eutlic

„Der Bau eInes kırchlichen eDaudes wächst Aus den Erfordernissen des
gottesdienstlichen Geschehens und ist nsofern Aufgabe der kiırchlichen Gestal-
(ung. Das Geschehen, daß sıch In dıiıesem Hause abspielt, gestaltet das aus Es
1st törıcht, davor die ugen schlıeßen wollen... Es ist freilich richtig, daß
christliche (ottesdienste in jedem UT denkbaren aum möglıch SInd ber ebenso
steht fest, daß jedweder Raum, der für gottesdienstliche Zwecke benutzt wiırd,
sehr bald dıie Spuren dieser Benutzung sıch Er verändert sıch und
gewıinnt ıne Gestalt, die anzeıgt, daß in ıhm CNrıstliche Gottesdienste gehalten
werden. 13

(jottesdiensträume als Spiegel iıhrer VETSANSCNHNCN, gegenwärtigen und zu-
künftigen Nutzung Unsere Gottesdiensträume tragen solche Hınweilse In
sıch. Es 1st dıe Aufgabe, SIE in eıner doppelten ewegung VON eKoOn-
struktion und Vısıon vergegenwärtigen und dıe Spuren lesen. Ich
möchte nochmals euuie machen: Räume verbinden sıch mıt dem gOL-
tesdienstlıchen Geschehen Der (Gottesdienst hınterläßt Spuren in den Räu-
He  - Spuren, dıe auch außerhalb des gefelerten Gottesdiensten prasent SInd.
Und deshalb entsteht natürliıch auch dann, WENnNn ich lNeıne als Indıyıdıum
In eın Kırchengebäude gehe; der Eındruck, daß miıch da anspricht.
Und hıer 111 iıch WCO VO dieser Engführung auf die Bedeutungen. Ich
möchte diese Spuren auch außerhalb der gottesdienstlichen andlung
lesen verstehen.

Einführung in den Gottesdienst auf verhaltenswissenschaftlı  er Grundlage, Mün-
chen 991 berücksichtigt durchgängıg den Aspekt Architektur und aum In se1liner
Darstellung des (jottesdienstes
eophı üller, Evangelıscher CGjottesdienst. ıturgische 1€e| 1mM relıg1ösen und
gesellschaftlıchen Umfeld, Stuttgart/Berlin/Köln 1993, 150—153
Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber/ Karl-Heinrich Bieritz He:); andbuc der 1ftur-
g1K Liturgiewissenschaft in Theologıe und Praxıs der Kırche, Leıipzıg/Göttingen
995
Raıner Volp Kırchenbau und Kıirchenraum, in ebd., 490—-509

13 ans Asmussen, DIe Tre VO' Gottesdienst. Gottesdienstlehre, Band, München
1937, 164f.
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Gedankenschritt 111
Verantwortlicher Umgang miıt Gottesdienstraumen
umwahrnehmung als Teıl der Tre Vo Gemeindeaufbau

Ich greife auf das nlıegen des Heıdelberger Praktischen Theologen
Chrıstian Ööller zurück., der SanzZ bewußt eutUlıc macht, daß dıe Raum-
wahrnehmung und dıe TE VO gottesdienstlichen Raum Teıl der Tre
VO Geme1indeaufbau sind.!* Be1l Chrıstian Ööller verbindet sıch damıt
noch eın zwelıter zwingend notwendiıger chriıtt Daß Gemeıinde Verantwor-
(ung tragt für den Umgang mıt ıhren Gottesdiensträumen. Daß C vorrangıg
Aufgabe der Gemeıinde und iıhrer Verantwortungsgremien Ist, mıt (jottes-
diıensträumen umzugehen.

Es gılt für uns alle, darauf achten, welche sens1ıblen Verlet-
ZUNSCH Gottesdienstraumveränderungen hervorrufen können. Ich arbeıte ZUTr

eıt gemeinsam mıt dem Ortspfarrer und den Kirchenvorstandsmitglıedern
einem Kirchenführer für eıne ländlıche Gemeıinde in Miıttelfranken Wır

hatten In eıner Kirchenvorstandssıtzung Eriınnerungen der äalteren Kırchen-
vorsteher und Kirchenvorsteherinnen über dıe letzte Kirchenrenovierung In
den sechzıger Jahren zusammengetlragen. Es W al ungeheuer ergreifend, wel-
che t1efen Verletzungen, dıe über Jahrzehnte ınfach geruht hatten, hıer
plötzlıch Zulage traten Es TaC aus den Alteren iınfach heraus. iıne
Renovıierung, dıe acNAlıc damals sıcher gul emacht Wal, dıe aber verletzt
hatte, weiıl dıe (Gemeıinde und der Kirchenvorstand uUurc den damalıgen
Pfarrer nıcht beteiligt SCWECSCH Es hatte sıch Entscheidungen VON

Fachleuten gehandelt, dıe infach durchgezogen wurden.
Verantwortlicher Umgang mıt Gottesdiensträumen schlıe somıt auch

e1In. diese Gottesdiensträume als sens1ıble, nahezu intıme Gebilde verste-
hen er ingr1 In diıese Gebilde ann sehr schmerzhaft se1ın und mIır als
Gemeindeglied eın ucC Lebensspur unwiederbringlıch nehmen.

Wıe leıte ich Nun ZUT aumwahrnehmung an”? Voraussetzung für den
verantwortlichen Umgang mıt Gottesdiensträumen ist dıe Anleıtung ZU!r

Raumwahrnehmung. Ich möchte das eispie me1lner Tätigkeıt als Pfar-
ICI der Nördlinger Georgskirche zeıgen, einer reich ausgestattelien

Christian öller. Die Predigt der Steine oder Kıirchen erzahlen VO Glauben
(18 Brief), In ders:; „Wenn der HeırrtT NIC das aus baut  : Briefe Kırchen-
alteste ZUIN Gemeindeaufbau, Göttingen 110-—-114, und Holger üller.
Kırchenraum und Gemeindeau{fbau. Vortrag 995 ıIn Herrenberg 1mM Rah-
[NECNMN des ‚„‚Studienkurses uns! und Kıirche“ ( Vortragsmanuskrıipt).



er Faler aum geben

spätgotischen Kırche Für miıch ist das Seminar mıt seınen zehn Abenden
und dem ıte \Emne Eınführung In uUuNseTEC Georgskırche‘, das ıch für dıe
amtlıchen Stai  unrer SOWIeEe für interessIierte Gemeindeglıeder angeboten
habe, eın olcher un Daneben biıeten WITr Sanz ezielt mehrmals 1mM Jahr
OTTIeNtLICHeE Kırchenführungen d dıe Jeweiıls einem ema WI1e ZU

eıspie „ENgC ıIn eorg  66 oder „Die Passıon Jesu In St cor  6 stehen.
Es ist spannend, dalß dazu überwiıegend dıe Alteingesessenen und wen1iger
dıe Tourısten kommen, also INn erster Linıe diejenigen, dıe In einer Bezıie-
hung diesem Kırchengebäude und iıhrem Ort stehen. Wır bleten auch be]l
den Konfirmationen gezlelt Nachmiuttag eıne Kırchenführung für die
(Gjäste der Konfirmanden dıe csehr gul aANSCHOMMECN wırd und wıeder dıe
Funktion des auch In Nördlıngen schon ange abgeschafften nachmıittäg-
ıchen Gottesdienstes für dıe Konfirmanden übernimmt. uberdem achte
ich sehr darauf, immer wleder In me1ıner Predigt Anbındungen Elemente
des Kırchenraumes herzustellen. Es g1bt immer wıeder Passagen, ich
Ausschnıtte früherer Nutzungen HHNSCIES Kırchenraumes aufze1ge und dıe
(Gjemeılnde darüber nacherleben lasse, welche Lebens- und Glaubensspuren
In ıhrem (Gotteshaus ablesbar aufbewahrt SINd. Ich versuche damıt, dıe Ge-
meınde schrıttwelse Z Wahrnehmen ihres Kırchenraumes anzuleıten. DIie-
SCS Wahrnehmen kann aber auch über das Bewegungserleben 1m Raum
geschehen, innerhalb der Gottesdienstgestaltung, indem WIT uns aus den
Bänken rheben und ganz bewußt uUurc den Raum schreıten. SO en WIT
In einem Famılıengottesdienst Adventssonntag zZu ema „Johannes
der Täufer“‘ all dıe ÖOrte 1mM Raum mıt der Gemeılinde aufgesucht, dieser
Johannes der Täufer ın der Georgskırche in Gestalt Von Bıldern oder
Fıguren präsent 1st. Wır en diese Prozession mıt einem eigens alur VON

UNsSeIEINN Kırchenmusıker komponierten Kanon verbunden und sınd sıngend
als große Gemeıinde uUurc den Kırchenraum geschrıtten.

Verantwortlicher Umgang mıt Gottesdiensträumen qals Aufgabe eiıner Kır-
chengemeiınde: Urzlıc hatte miıch eıne Kırchengemeinde eingeladen, VOT

der geplanten Kıirchenrenovierung eınen Geme1indeabend In ıhrem ländlıchen
(jottesdienstraum halten Der dortige Chorraum 1st mıt Fresken AdUus der
eıt 500 ausgestatiel. Ich hatte en vorsorglıch einen ogroßen
Halogenscheinwerfer, WwWI1Ie INan iıhn auf Baustellen verwendet, In meınen
Kofferraum epackt und dann spontan während meıner Ausführungen dıe
Fresken 1mM Chorraum damıt ausgeleuchtet, we1l dıe vorhandene Beleuch-
tung MIr chwach erschıen. Hınterher kam eın Gemeıindeglıe mMIr
und AIch bın Jetzt sechzıg Tre alt und habe den Chorraum noch nıe

gesehen. Wıe Sıe dıe ampe aufgestellt und angeschaltet hatten, da
wußte ich auf eiınmal, Was WIT hıer besıitzen.“ Es geht also nıchts
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deres als darum, eiıne (Gemeınunde für dıe Räume sensıbıilısıeren, dıe S1e
besıtzt und dıe S1e Sonntag für Sonntag ıhrem Gottesdienst aufsucht.

Wıe kann eın olcher verantwortlicher Umgang mıiıt dem (GGottesdienst-
1 au gelernt werden? Wenn ich In eiıner Gemeıinde 1Im Zusammenhang
eiıner Kırchenraumberatung eingeladen bın, begehe ich zunächst mıt dem
Kırchenvorstand oder der Gemeindegruppe den Raum. Wır halten uns sehr
ange 1mM Kaum auf. Wır wechseln dıe Standorte. Wır beschreıiben gegensel-
1g  S> wıe sıch das Raumerleben urc ewegung verändert. Wır versuchen
den ang mıiıt einzubezıehen. Das kann uUurc das gemeınsame prechen
eInNnes Psalmes verteılt uUurc den Raum geschehen oder Uurc Lieder, dıe
WITr uns VON verschliedenen Orten aus zusıngen. Gerne mache ich auch
Übun gen, dıe damıt experimentieren, daß WIT uns ZUT Kanzel hın unterhalten,
ındem WIT über dıe kemporen hınweg eın espräc mıiıt dem rediger oder
der Predigerin auf der Kanzel führen (janz wıichtig 1st dann jeweıls dıe
Fragestellung: Was nehme ich wahr In diesen veränderten Sıtuationen ? Wıe
empfinde ich den Raum In seinen wechselnden Benutzungen ? Was VCI-

andert sıch Raum urc meın Begehen, urc meın prechen oder
Sıngen VON verschiedenen Orten aus ? Dazu können aber auch einfache
Umgestaltungen verhelfen, etiwa ındem WIT den Altarschmuck, dıe ara-

und dıe Altardecke abnehmen, den Altartısch ohne Schmuck auf uns

wırken lassen und dann ledigliıch eınen einzelnen elc auf den nüchternen
Altartısch tellen eweıls beschreiben WIT uns gegenseıt1g dann dıe Wiır-
kung dieser Veränderungen.

ıne Grundrege]l ist für miıch be1 olchen Kirchenraumerschließungen
ganz entscheıdend: Wır zwingen uns gegenseıltig dazu, dıe rage nach MOg-
lıchen archıtektonischen Veränderungen auszublenden. Das ist dann eın
Tabuthema in der Gruppe Nıemand darf mehr , Was AB es
umbauen möchte oder könnte. Ich zwınge in diesen Semiminaren dıe Teıllneh-
INeT bewußt erst dazu, sehen und wahrzunehmen. Sıe sollen auf dıe
kleinen Veränderungen achten, die IC das Rücken VON Stühlen, das
Arbeıten mıt Textilien, dıe WIT 1m Raum ausbreıten. und das eıgene eWwe-
SCcmh 1m Raum als Gestaltungselemente entstehen.

Kın Sanz wichtiger Aspekt In dieser Raumwahrnehmung als Teıl der
Te VO Gemeijndeaufbau 1st CS, dıe Gemeininde selbst als KRaum 1mM Raum

entdecken. Wır können das der Geschichte des protestantiıschen Kır.
chenbaus blesen Spätestens in der Architekturtheorie des 18 Jahrhunderts
beginnt dıie Gemeılinde konstitutives Ausstattungstück des Raumes WCCI-

den Der Kırchenraum des protestantischen Barocks ist NUTr mıiıt einer
wesenden Gemeinde eın vollständıger Kırchenraum. Zumindest aber muß
dıe (Gemeılinde uUurc das Gestühl und seine Anordnung repräsentiert sein. ”
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uch versuche ich, beı den Kırchenraumerschließungen immer wıeder
bewußt mıiıt dem Raum 1M KRaum experımentieren. Darunter verstehe ich
diejenıgen Räume., die adurch entstehen, daß WIT den Taufstein stehen
oder sıtzen. Wıe sıch der Raum verändert, WECNN WIT selber In einem großen
Raum kleine Bınnenräume urc Stehen, Sıtzen, ehen, Bewegen
ScChHhaliien uch dıe (Gemeıinde selbst stellt also eın konstitutives Element der
Kaumausstattung dar DıIe Gemeıinde selbst chafft einen Kaum ınnerhalb
des Raumes. Und CS ist Sanz wiıchtıig, daß ich über diesen Übungen das
nachvollzıiehe und 1INs Bewulitsein hole, Was tagtäglıch ıIn eıner Gemeıinde
mıt einem Kırchenraum unbewußt geschieht. Ich miıch In Bezıehung

Räumen, meiınem Gottesdienstraum, ich 1n miıch ein ber ich
füge selbst auch zugle1ıc hınzu in den Raum, indem ich miıch In ıhm
bewege, indem ich In ıhm bete, in ıhm sınge. Ich füge miıch selbst und
meıne S5Spuren dıesem Kaum hinzu.'®

Gedankenschri
Der Gottesdienst als Raum

Im Z/Zusammenhang der Eınwelhung eines zeıtgenössıschen Kırchenraums,
der Kırche Miıchael auf dem Schwanberg, eiıner Communıität In der bay-
erıschen Landeskırche, schreıbt Dieter oll „Ich wünsche MIr den (jottes-

F3 Vgl aus Raschzok, Die Theologıe des barocken Kırchenraumes VOIN St Gumber-
(US, ıIn 25() Jahre barocke Kırche Gumbertus, hg. der Ev.-Luth Kıirchenge-
meılnde Gumbertus Ansbach, Ansbach 1988, z SÖ und ders.,
Lutherischer Kırchenbau und Kırchenraum 1m Zeıtalter des Absolutismus Dargestellt

e1ıspie. des Markgraftums Brandenburg-Ansbach 328)
Frankfurt /Bern/ New York/Paris 1988, Zur Gesamtorientierung
vgl Aaus Raschzok/Reıiner SÖITIES H9.), Geschichte des protestantischen KIT-
chenbaus, rlangen 994
Ekinige hılfreiche Laiteraturhinweilise: Raıiner Bürger Hg.), aum und Kıtual iırchbau
und Gottesdienst In theologischer und asthetischer 1C Göttingen 995 Dietrich
Stollberg, Liturgische Praxıs. Kleines evangelısches Zeremoniale, Göttingen 1993
Herbert Muck, Raumerfahrung als Lebensentfaltung. Wiıe unmittelbar ist die Kaum-
wirkung, In uns und Kırche 65/1993, FEA aus Raschzok, Dıie geistlı-
che Bedeutung der Raumgestaltung. ıne Predigt ZUT Altarweıhe, in Kır
he uns 71/1993, Werner Hahne, Von der uns des Feilern. Liturgie-
wıissenschaftlıche Zugänge ZUl Begegnung VON uns und Theologie, in W alter
Lesch Hg.) Theologıe und asthetische Erfahrung. Beıträge ZUTr Begegnung VON

elıgıon und unst, Darmstadt 1994, 20121 Herbert Muck, DiIie Gemeılnnde
entdec hre Orte, 1n uns! und Kırche 5/7/1994 3941 Hans-Georg oeImIiner,
Gegen dıe Ruhigstellung der Körper, In uns! und Kırche 5//1994, 2423
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dienst als eınen Raum. [a kann ich meın en mıtbrıingen VOI Gott Der
Gottesdienst hat eıne Schutzfunktion, WI1e eın weilter schützender antel Ist
der (CGGottesdienst. Darunter kann ich seInN, der ich bın VOL Gots Und ann
1m welıteren Zusammenhang: ‚„„‚Gottesdienst und Kırchenraum hängen auch

6 IXdıeC über
Es auf, daß das, Was Dieter oll über den Gottesdienst Ssagl, u_
gul über den Kırchenraum gesagtl werden kann. Wırd der Gottesdienst

WIe etiwa beım Leıdener Praktischen Theologen 1]sbert Dıngemans
als schützender „Raum der Begegnung zwıschen (ott und Mensch‘‘!” VCI-

standen, dann 1st eın Brückenschlag hıinüber den stärker einseılt1g auf das
Erleben des Einzelnen ausgerichteten Konzepten der Kirchenraumerschlıie-
Bung möglıch Eın Verständnıiıs des Gottesdienstes als Kaum der Begegnung
mıt (Jjott stellt nıchts anderes als die notwendıge zweıte und komplementäre
Hälfte ZU auf das Einzelerleben ausgerıichteten Verstehensmodell des Kır-
chenraumes dar

Be!l Martın Luther e1 CS etiwa in der Auslegung des drıtten auDens-
artıkels 1im Großen Katechıismus, daß dıe Gemeıinde den Gottesdienst 1im
Sınn eınes Raums konstitulert: Denn WIT dıe zusammenkommen, machen
und nehmen uns eıinen sonderlıchen Raum, und geben dem Haus nach dem
Haufen eınen Namen‘‘.  e 20 Sıe finden das hnlıch etiwa be1 Hans-Chrıstoph
Schmidt-Lauber 1990, der dıe Lıturgıe als ‚„„Haus der (inmade“ bezeichnet.*‘

Meın nlıegen 1Sst, den Gottesdienst selbst als Raum verstehen, als
eınen bergenden KRaum, ıIn dem ZUT Begegnung mıiıt dem lebendigen (Gott
kommt Und VON aher dann dıe Brücke hinüber unseren Kırchenräumen

schlagen, die einseltige Fıxierung der Erschließungskonzepte auf den
Kırchenraum als Bedeutungsträger verlassen und hıer Verbindungen her-
zustellen. Verbindungen allerdings, dıe me1ılnes FErachtens noch eınen welte-
en Gedankenschritt erfordern. Wıe können diese beıden Konzepte, der
Kırchenraum und der Gottesdienst als Kaum eınander ın Beziehung treten

| / ] dieter Voll, Meditation und Gottesdienst, ıIn ıtzmann Hg.) Kırche bauen
der Kırche bauen. Festschrift ZUr el der St.-Michaels-Kırche auf dem Schwan-
berg/ Ufr. Maı 198 7, Schwanberg 198 7, 135—148, 1472

| 8 Ebd., 146
Gijsbert Dıngemans, Gottesdienst und Predigt als einzigartıiger aum der Be-

SCRNUNg zwıischen ott und Mensch, 1n Theologıa Practica 21/1992, 23—30: und
ders., Als hoorder onder de OOTders Hermeneutische Homiuiletiek, Kampen 991
artın Luther, Großer Katechismus, Auslegung des Glaubensartıikels, nach -
thers Werke, Münchener Ausgabe, C 246
Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Die Zukunft des Gottesdienstes Von der Notwen-
digkeıt lebendiger Liturglie, uttgar' 1990,
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Gedankenschrıi
Kıiırchenraum un Lebensgeschichte
die Gemeinschaft der eiligen ırd gestaltha erle  ar

Ich knüpfe e1 einen Zettel der sıch VOT ein1gen Jahren der
Gebetswand der Nürnberger Sebalduskirche fand Auf ıhm stand folgen-
der ext

„ICH verbinde meın Innerstes mıiıt Dır in der Kırche, hler schon viele
enschen TOS fanden. In diesem großen aum darf ich eın seIn. DIie gerade
Senkrechte der Säulen Jättet meılne Nerven. Das HC trahlt durch die Fenster
und erhellt nıcht NUTr dıie Kirche, sondern auch me1ln Innerstes. Danke.‘‘**

In diesem Raum, schon viele Menschen TOS fanden ich enke,
daß dies das Gehemniıs UNsSeICT gottesdienstlichen RKäume ist Hermann VON

Bezzel hat eıiınmal VOon den durchbeteten Räumen gesprochen. Kırchenräume
lragen 7WeEe] unterschiedliche Gattungen VON Spuren In sıch einbeschrıeben,
dıe w1Ie eın Netz mıteinander verbunden sınd. Kırchenräume tlragen einmal
Spuren der Lebensgeschichte ıhrer gottesdienstlichen Nutzer, ıhrer ete-
rinnen und Beter mıt sıch. Kırchenräume tragen aber auch Spuren des Wır-
kens VON Chrıstus, des Wırkens VON Gott Vater und dem eılıgen Gelst In
sıch. Und das Besondere ISst, daß Aaus diesen ZWEeIl Gattungen VON Spuren 1ImM
Kırchenraum WIeE E1n Netz entsteht. Dıie Spuren meıner ebensge-
schıichte, dıe Spuren der Lebensgeschichte meıner Vorfahren, der Genera-
t1ionen VOT mMIr, S1IEe verbinden sıch immer wlieder mıt den Chrıstusspuren.
DIie Chrıistusspuren dus den gefelerten Gottesdiensten VEIIMNENSCH sıch mıt
den Lebensspuren. Sıe können dıesen Vorgang Sanz SC  1i auch mıt den
Worten des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses als die ‚„‚Gemeımnschaft
der Heılıgen" bezeichnen. Im Kırchenraum wırd dıe Gemeinschaft der He1-
lıgen gestaltha erlebDar. Dıe Gemeinschaft der eılıgen, die in der e1ıt-
achse dıe Vergangenheıt und dıe Zukunft umfaßt Und deshalb ist auch
sehr wichtig, daß In UNSCICH Kırchenräumen Spuren der Verstorbenen pra-
sent sınd, A eispie In Form VON historiıschen Grabplatten oder pıta-
phıen Und auch dıe VON vielen wen1g geschätzten Krıegerehrenmäler besıt-
Z diese Spurenfunktion. S1ıe halten dıe Verstorbenen 1mM Kreılis der
gottesdienstlichen Gemeinnschaft prasent. Und 6S 1st sehr schmerzlıch, manch-
mal jedoch gestalterisch notwendiıg, diese Namen AUuUsSs der Kırche entfer-
NC  3 Be]l uns’ın Nördlıngen-$St. eorg eschah dıes be1 eıner Renovıerung In

/Za1t nach ermann eyer, StadtKırche. „Standortbeschreibung” der Touristenseel-
F} Sebald/Nürnberg Jun1ı 994 (als Manuskrıpt gedruckt),
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den sıebzıger ahren Die einzelnen mıt schliıchten Holzkreuzen verbunde-
NCN Namen, dıe sıcher gestalterisch sehr problematisch verschwan-
den, und dıe rund hundert Namen VON Gefallenen Aaus dem Zweıten Welt-
rieg wurden In eiıner gul gestalteten Sche1ibe eınes Münchner Bıldhauers
zusammengefaßt, auf der dann NUT noch stand „In Erinnerung dıe efal-
lenen des Krieges 021945 Ich spüre das heute noch be]l Hausbesuchen,
WIE das schmerzt, daß dıe Namen nıcht mehr da sınd, und NUur noch dıe
Steinplatte mıt der Zusammenfassung davon übriggeblieben ist

Gunther Wenz, der Nachfolger VOoN Wolfhart Pannenberg in München
auf dem Systematischen Lehrstuhl der Theologischen u  a hat 994
Grundzüge eıner evangelıschen Tre VonNn den eılıgen veröffentlich und
e ] auf dıe ECENSC Verbindung VON Hagıologıe und Ekklesiologıe, dıe me1l1-
NS FEFrachtens für dıe geistlıche Kirchenraumerschließung VON ogroßer Be-
deutung sınd, aufmerksam emacht. Gunther Wenz formulıert:

DIie Gemeinschaft der eılıgen hat

„INIe Onkrete Begründungs- und Realisierungsgestalt in der Personengemeıin-
schaft erer, die einem bestimmten und einer bestimmten e1t gOolleSs-
dienstlich versammelt sınd TIrotz und unbeschadet der Unauflöslichkeıit dieser
Bındung 1st dıe Kırche nach reformatorischem Urteil zugleich und iıhrem esen
nach eiıne 1 AUT11- und zeitumfassende TO S1e besitzt einen auf un1!ıversale
Integration der Zeıten hın angelegten Charakter. Kırche transzendiert die ıhr
geselzien Raumzeitschranken auf Ewigkeıt hın Das hat ZUrT olge, da verstor-
enen äubige aus der COomMmMuUuUn10 NIC einfach herausfallen, SON-

dern iıhr In bestimmter Weıise bleibend zugehören, welche Zugehörigkeit freilich
nırgends anders als In der konkreten gottesdienstlichen e1lhabDe W ort und

66253Sakrament ZUT Gewıißheit gebrac werden kann

Das TIeDNIS der Gemeinschaft der eılıgen 1m Kırchenraum darf jedoch
nıcht abhängıg emacht werden VO der faktıschen Zahl der Anwesenden
1m Kırchenraum oder ıhrer Zugehörigkeit S (Irts- oder Kerngemeinde.
Denn dort beginnt dıe Ideologıe, dıe uns oft den 1C verstellt für das,
Was sıch 1mM Kırchenraum ereignet, WEeNN WIT uns auf dıe faktısche Zahl der
Anwesenden einlassen und iragen, ob Ss1e AT Ortsgemeinde gehören, ob sS1e
WITKIIC aktıve Gemeindeglieder sınd oder NUuTr Tourıisten. Es 1st für miıch
Sanz wichtig, hıer nıcht TrTennen

Dıie Gemeinschaft der eılıgen wırd 1Im Kırchenraum gestalthaft erleb-
bar Gemeinschaft der eılıgen, dıe Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft

CGunther Wenz, MEMORIA SANCTORUM Grundzüge einer evangelıschen re
Von den eılıgen ın ökumenischer Absıcht, 1n Catholica 48/1994, S: 242266.

250f.



er Feler aum geben
umfaßt Für miıch umgekehrt auch eın odell, Was Heılıgung VonNn eDauden
bedeutet. Ich hıer in Anlehnung Peter Brunner“* eın prozessuales
Verständnis Von Heılıgung. Heılıgung erfolgt urc Nutzung Nutzung hın-
erläßt Spuren einem Gebäude und einem Raum. Eın Raum wırd
deshalb ZU eılıgen Raum, we1l sıch In ıhm Spuren der Christusanwesen-
heıt mıt Spuren der Lebensgeschichte seiner Nutzer verbunden en

Gedankenschri VI
Geistliche Raumerschließung
Thesen einer Hermeneutik des gottesdienstlichen Raumes

Ich habe versucht, meın nlıegen eiıner geistlıchen Raumerschließung In
Thesen zusammenzufassen. In den Thesen 1st das gebündelt, Was dus me1l-
el Beratungstätigkeıt und auch Aaus me1ıner intensiven Arbeıt mıiıt Personen,
dıe tourıstiısch herausragenden Kırchen tätıg sınd, entstanden ist Es geht
MIr eıne Verstehenslehr: des gottesdienstlichen Raumes. ber diese
Verstehenslehre ist noch nıcht vollständıg, sondern S1e 1eg erst In Gestalt
des Fragmentes und eshalb bewußt in Thesenform VO  P Ich möchte dazu
einladen, dıie folgenden Thesen auf hre Stimmigkeıt hın überprüfen:
These Geistliche Raumerschließung dıent der Wahrnehmung VON Kırchen-

gebäuden als Erlebnısräumen für dıe ottesbegegnung. S1ı1e bemüht sıch
1mM Rahmen dieses spirıtuellen Anlıegens darum, dıe unterschiedlichen
fachwıssenscha  iıchen Zugangsmöglıchkeıiten ZU Kırchenraum aANSC-
essch integrieren. e1 greift S1e auf dıe einzelnen kunstwıssen-
schaftlıchen WIEe theologıschen Dıszıplinen zurück, dıe sıch mıt der Ent-
stehung WIEeE Nutzung des Kırchengebäudes beschäftigen.

Ihese Geilstliche Raumerschließung nımmt In umfassender Weise die
Sehnsucht der Menschen S  y dıe dıe Kırchenräume aufsuchen. Sıe
verzıichtet auf dıe theologısc unzulässıge Irennung Von (Gottesdienst-
gemeınde und touriıstischen Kırchenbesuchern. S1ıe würdıgt das tOUr1-
stische Besuchsıinteresse nıcht mehr 1Ur als Bıldungsanlıegen oder Be-
ürfnıs ZUr Unterhaltung und Freıizeitgestaltung. Sıe spricht ın einer (JOt-
tesdienst-, Orts- und Touristengemeinde verbindenden Weise VON den
„„‚Besuchern“ eiınes Kırchengebäudes.

Vgl efter Brunner, dıe Bedeutung des Altars für den (Gjottesdienst der christliıchen
Kırche. in Kerygma und ogma 20/ 1974, 1842
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These Geistliıche Raumerschließung bemüht sıch dıe Erlebnısdimen-
S10N des Kırchenraumes und versteht den „Raum” als dıe übergeordnete,
Gottesdienst und Gebäude verbindende Erfahrungsdimensıion. Sıe nımmt

dal der KRaum dıe ottesbegegnung 1mM Sınne eines Erlebnisrau-
INEesSs konstitutlert.

These Geistliıche Raumerschließung versteht sıch als Teıl der re VO

Gemeıindedaufbau Sıe leıtet ZUT eigenen und selbständıgen Wahrneh-
E& des Kırchenraumes als eınes urc Nutzung gepragten Raumes
und gründet darın In eiıner Hermeneutik (Verstehenslehre) des Kırchen-
gebäudes. Sıe motiviert Gemeıninden und ıhre Leıtungsgremien dazu, be-
wußt Verantwortung für den Kırchenraum übernehmen und ZU-
üben.

These Geistliche Raumerschließung nımmt 1Im Kırchenraum eın Sinn-
S  9  efüge und keıne Bedeutungen wahr. Sıe überwındet historıisıerende Be-
trachtungsweılsen des Raumes, der Archıtekturelemente und der Aus-
&S VON Kırchen und 1st sıch bewußt, dalß der informıerende Rekurs
auf ursprünglıche Bedeutungen nıcht ausreıicht, eiınen Kırchenraum
tragfähıger für Jene nhalte machen, dıe der Besucher aus seinem
Kontext mıtbringt.

These Geistliche Raumerschließung versteht sıch als eın ffener Inter-
pretationsprozess 1Im Sınne des Hınzufügens eiınes eıgenen Erfahrungs-
und Erlebnisbildes ZUuU wahrgenommenen Raum.

These Geilstlıche Raumerschließung ereignet sıch zwıschen den beıden
Olen Vısıon und Rekonstruktion. S1ıe nımmt auch dıe tourıstisch motI1-
vierten Besucher elınes Kırchengebäudes als potentielle Gottesdienstge-
meınde wahr, ohne diıese vereinnahmen und ält sıch VOonN einer 1eDe-
volle Wahrnehmung der „„Gäste‘ AdUus der Perspektive Gottes leıten. Als
Rekonstruktion bemüht S1e sıch dıe Erlebnisgestalt der früher 1mM
Kırchenraum gefelerten Gottesdienste. Als Vısıon nımmt Ss1e dıe Gestal-
lung des zukünftigen WIe letztlich endzeıtlıchen Gottesdienstes 1mM Kir-
chenraum vVOLWCS.

These Geilistliche Raumerschließung orlentiert sıch TIeEeDNIS des -
sammengehörens mıt den Generationen VON Chrısten, dıe das Kırchen-
ebäude bauten und nutzten Sıe fügt sıch In deren Ausrıichtung auf dıe
zukünftige Christusgemeinschaft eın und leıtet AT Wahrnehmung der
Gemeinschaft der eılıgen 1Im Kırchenraum

These Geistliche Raumerschließung nımmt dıe lebensgeschichtliche SyM-
Olısche Kommunikatıon 1mM Kırchenraum wahr. Sıe geht davon auUs, daß
Lebensgeschichte und Kırchenraum ın eıner Beziıehung zue1nander
stehen. Sıe bemüht sıch darum, Spuren der Lebensgeschichte 1mM Kırchen-
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1AaUT entdecken und macht darauf aufmerksam, daß jeder Besucher
eines Kırchengebäudes seiıne Spuren hınterlassen wird, die sıch mıiıt Chrıe
STUS verbinden. Im Kırchenraum entsteht eın Netz VON auf Chrıstus
bezogenen Bezıehungen und lebensgeschichtliche Spuren. Glaubenser-
fahrung und erlebter Kırchenraum stehen In einem Zusammen-
hang

These Geillstliche Raumerschließung versteht sıch als eıne Verstehens-
re der Gestalt gewordenen Kırche Gestalt wırd 1ImM Sınne der Kunst-
theorıe Von Joseph EeUYyS als eın lebendiger Prozeß verstanden. Kırchen-
raume werden als energetische Potentiale erschlossen und dadurch reVv1-
talısıert. SO vollzıeht sıch eın kreatıver Prozess, dem der Eınzelne mıt
se1ıner Lebensgeschichte beteilıgt ist und sıch als lebendiger Stein iın den
auf Christus bezogenen und ausgerichteten Bau einfügen äßt (1 etr
2,4—5)

och einıge Erläuterungen:
Zu ese Ich habe den Begrıff des FErlebniısraumes VO schwedıschen

Relıgionspsychologen HJalmar Sunden übernommen. HJjalmar Sunden hat
083 In einem Aufsatz se1ıne relıg1onspsychologische Rollentheorie den
Raumbegrıff erweitert.“” Er verwendet ganz bewußt das Wort des y9-  rleDnN1ıS-
raumes‘”. Es ecCc sıch in etwa mıt dem, Was Gisbert Dıngemanns, der
Leıdener Homuiletiker. über den Gottesdienst In seinem odell sagtl Her
Gottesdienst als Raum der Begegnung zwıschen (Gjott und Mensch‘‘. Wiıch-
t1g 1st MIr das In ese enthaltene ıntegrative und spirıtuelle nlıegen. Es
wırd berücksıichtigt, Was dıe Fachwissenschaften uns über den Kırchenraum
und den Gottesdienst können. ber das Jleine 1st noch nıcht ge1st-
IC Raumerschließung.

Zu ese Ich Sasc manchmal be1ı Kıirchenführungen: „Meıne Gemeinde
hat nıcht NUT 000 Gemeindeglieder, sondern 506 000 Gemeindeglieder. Ich
79 ämlıch dıe 500 000 tourıstiıschen Besucher, dıe Jährlıc in dıe Öörd-
ınger Georgskıirche kommen, mıt dazu.

/u These Geilistliıche Raumerschließung bemüht sıch die rleb-
nısdımensıion des Kırchenraumes. Zur Erlebnisdimension gehören eWe-
SsSun  S> ang, Geruch us  z Mıt geschlossenen ugen In einem Kırchenraum

beten 1st anders, als In einem Prıvathaus, und auch das stille VCI-

äandert sıch von Kırchenraum Kırchenraum, selbst WEeNN ich dıe ugen

HJjalmar Sunden, Eınige wen1g beachtete Bedingungen relıg1öser Erfahrung, dar-
gestellt eispie eiıner unveröffentliıchten Novelle VON eima agerlöf, in Ke-

und ogma 29/1983, 25 Z
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sSschl11e”e Die einzelnen Elemente der Lıturgıie, dıe us1ı das ewegungs-
rleben und der Raum der es koordiniert wirken und konsti-
uleren den Raum für dıe ottesbegegnung

These Es geht IT darum Gemeinden und iıhre Leıtungsgremien
dazu mMoLIvıeren bewußt eıgenständıg Verantwortung für den Kırchen-
Laum übernehmen und auszuüben und das nıcht den Fachleuten HNeıne

überlassen
Zu These Es genugt also nıcht der Raumerschließung darauf hınzu-

ecIsCH Was denn eiwa dieser romanısche Taufstein ursprünglıch bedeutet
hat der Was das Epıtaph das ich gerade der Führung der Gruppe
vorstelle ursprünglıch bedeutet hat Das genugt noch nıcht Das 1Sst edig-
ıch dıe ule der Bedeutungswahrnehmung Es geht jedoch der Gelst-
lıchen Raumerschließung darum CinNn komplexes Sınngefüge wahrzuneh-
nen das auf den Gottesdienst bezogen I1St

ese er und jede VON uns IMmMm den gleichen Kırchenraum
anders wahr das lehren uns dıe Semiotik und VOT em das odell VOoN
Umberto KCcO mıiıt SCINCIN ffenen Kunstwerk, aber auch dıe französıschen
Neostrukturalısten. Ich nehme TL noch hınzu. Ich integriere
INeCIN C19CNCS beı der Wahrnehmung ZU Wahrgenommenen hıinzu Der
Kırchenraum kann als semilotisches Gebilde verstanden werden Er
strukturiert INM: auch Wahrnehmung Sınne ffenen Inter-
pretallonsprozesses er Kırchenraum wiırkt auf jeden und jede Von uns
deshalb anders weiıl WIT C1inNn CISCNCS Erlebnisbild UNSeCICS Kırchenraumes
entwıckeln

Vgl Jürgen eyer Zur Problematık der Raumakustı en und Kırchen
Der Jangeindruck Kırchenraum Kunst und Kırche 58/1995 eft 42—

‚„„‚Kommunikatıon Kırchenraum erschöpft sıch Nn1IC Gottesdiensten und
Kırchenkonzerten deshalb beschränken sıch dıe akustischen Anforderungen den
aum auch nıcht NUr auf dıie Sprachverständlichkeit und dıe musıkalısche angent-
faltung 1elmenhr kann der Kırchenbesucher uch tıller Andacht mıiıt sıch selbst
kommuntiıziıeren €e1 ISt für ihn auch be1 geschlossenen Augen noch der Raum
prasent: Mıiıt SCINET akustischen tmosphäre, deren kıgenschaften ıhm Detaıil
Wäal NIC bewußt sınd, die ihm Ganzen ber vertraut ist, daß sıch he1-
misch fühlt“ (S 42)
Umberto Eco, Das offene Kunstwerk Frankfurt/M

iıchel OUCau DIie Ordnung des Dıskurses Mıt SSaYy VonNn alf
Konersmann, Frankfurt/M. 993 Vgl auch erhar: uske, Dıskurssemiotik.
Zur funktionellen Integration des Frame--Konzeptes eCin dynamıisches odell ıte-
rarısch-künstlerischer EXTE: Stuttgart 992
Vgl Gerhard Lukken, DiIie archıtektonischen Dımensionen des Rıtuals,
Liturgisches ahrbuc 9/1989 19—36



Der Feler aum geben 99

Zu ese Ich mache aus der Touristengruppe, dıe ich als Pfarrer urc
Nördlingen-St. eorg führe, keine Gemeıinde 1ImM Sınne der Vereinnahmung.
Ich eNnandie S1IE nıcht > als selen S1e Gemeindeglieder, aber ich nehme S1e
1M Sınne einer Vısıon bereıts wahr und lasse mich VON dieser hebevollen
Perspektive der Gotteswahrnehmung leiten.

Zu These Der Kırchenraum ist konstitutiv daran beteıilıgt, daß Ge-
meıinschaft der eılıgen erlebbar wiırd, und ich betone, daß sıch diese Aus-
SagCc nıcht 1Ur auf historische Kırchengebäude ezieht Wır en be1l eıner
Exkursıion mıt Pfarrerinnen und Pfarrern der Kurhessischen Kırche das eIN-
mal be1ı eiınem Kırchengebäude Adus den sechzıger Jahren unNnseres Jahrhun-
derts versucht, das dann dreiß1ig re später Spuren VON Überarbeitung und
Umegestaltung In sıch rug, und 1st unNns In Zwel Stunden gelungen, 1Ur
Uurc kleine Elemente, urc Umrücken VON Stühlen und UFrc Arbeit mıt
Textiliıen dıe Ursprungsgestalt rekonstruleren, ämlıch den Gottesdienst
VO  —_ 960

/u TIhese Jede entzündete Kerze 1st eıne solche lebensgeschichtliche
Spur, dıe ich als Besucher eines Kırchengebäudes hınterlasse, ebenso wWwI1Ie
jedes und jJeder Zettel der Gebetswand

Zu These Ich greife hıer Sanz bewußt auf Joseph euys zurück.
Kırchenräume werden als energetische Potentiale erschlossen und adurch
revıtalısıert. Joseph euys hat Ja In seınen Arbeıten und dann auch in der
Theorıe se1InNnes sogenannten erweıterten Kunstbegriffes dieses Grundmodell
VON erstarrtier und wıieder verflüssigter Energıe entfaltet. euys hat sowohl
gesellschaftlıche Prozesse WIeE auch Archiıtektur ın diesem Sinne verstan-
den Dıie In einem Objekt aufgespeıcherten energetischen können
revıtalısıiert werden. Erstarrtes kann verflüssıgt werden. Damıuıt steht dıe In
ıhm aufgespeicherte Energıe demjen1ıgen ZUT Verfügung, der diesen Ver-
Mlüssıgungsprozeß hervorruft. Kırchenräume sınd solche energetischen Po-
tentiale. Ich habe versucht, das odell VON Joseph euUYyS theologisc
füllen, WEeNN ich davon spreche, daß dıe Aufgabe der geistliıchen Raum-
erschlıeßung 1st, diese oft erstarrten Gebäude-Potentiale revıtalısıeren.
Ich muß dazu einem Kırchenraum gar nıcht viel Neues hınzufügen. Ich
kann erst einmal das vorhandene revıtaliısıeren und damıt bereıts einen krea-
tiven Prozeß In Gang seizen, dem der Eınzelne mıiıt seiner ebensge-
schıichte beteiligt 1st und sıch als lebendiger Stein In den auf Christus be-
ZOSCNCNH und aus gerichteten Bau einfügen äßt
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SC
eima Lagerlöfs Novelle „Kine alte Kirche‘‘ als Paradıgma für die
Wechselbeziehungen von Raum und ottesdienst

Ich 111 ZUu SC einıge Passagen aus eıner unveröffentlichten Le-
gende Aaus dem Nachlaß VON eima agerlö vorlesen.“® Die Novelle „Eıine
alte Kırche‘ ist für miıch eın Paradıgma für dıe Wechselbeziehungen VON

Kaum und Gottesdienst. eima agerlö führt uns In iıhrer Novelle In eın
schwedisches orf der dreißıiger re uUNsSseICS Jahrhunderts mıt eiıner urch-
schnıttlıchen hıstorıschen Kırche Und in diıesem orf ereignet sıch mıtten

der OC sehr Eıgenartiges. Der Küster ahnt, daß CT VON der
Feldarbeit zehn Uhr etiwa nach Hause gehen und seınen dunklen nzug
anzıehen mUusse, denn 6S könnten Ja Besucher kommen. Es hatte sıch dann
WIT  1C auch eıne Besuchergruppe mıt einem Kunsthistoriker aus ock-
holm angemeldet, der mıt Studenten anreılst. Dıie OrIbewonner merken
auch. daß ırgend besonderes Ist, S$1e sehen, daß dıie Kırche mıtten

der O6 aufgeschlossen Ist, und s1e kommen VON der Feldarbeiıt ZUT

Kırche ugleıc kommt auch eıne Dame mıiıt ıhren Töchtern und Schwie-
gersöhnen, dıe 1ellos eıne Reıse Urc schwedische Dörfer machen, 1Ns
orf Sıe reffen etwa ZUT gleichen eıt in diıesem Kırchengebäude eın Die
Tourıstengemeinde In Gestalt der Exkursion des Kunsthistorikers und der
vornehmen Dame, dıe Ortsgemeıinde, der Küster und auch noch eın LLand-
streicher, der sıch ebenfalls WwI1e zufälliıg zehn Uhr In der Kırche eINn-
findet

‚Ich e1iß Dgar nıcht, Was diejenigen, dıie ZUT Gemeinde gehören und dıe KIr-
che iıhr Leben lang esehen aben, empfinden WeNnNn s1e dort eintreten
Falten SIE dıe Hände und danken s$1e Gott, daß sS1e seıin Wort in einem herr-
lıchen Tempel verkünden Oren dürfen? Oder Ssınd S$1e gewÖöhnt die spıtzen
Gewölbe und die Pfeijler und dıie en Wandgemälde, daß s$1e nıchts
Besonderes empfinden ? Keıine Freude darüber, daß dıie Orvater VOT langer eıt
ıne glühende 1e ott hegten, daß s1e diese Schönheit seiner hre
schufen? Nıchts VON der Furcht, die den überkommen Mag, der plötzlıch
einen Ort omMmt, sıch ın Gottes ähe spürt, es ıhm zuflüstert, daß
dies eın eılıger aum ist und daß hier wahrlıch Ott wohnt?

Als jene ame Adus dem uto in dıie Kırche trat, erblaßte S1e und drückte die
and SCH| dıie TUS Allerdings, Was das Außere anlangt, 1st die Kırche nıcht
unähnlıch jeder anderen schwedischen Kırche auf dem Lande S1ie ste. da
den Bäumen, kleın und weißgetüncht mıt einem Ziegeldach und geraden, glatten

DIie Novelle findet sıch abgedruckt be1i HJalmar Sunden (wıe Anm 24), hier JA
234
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auern; s$1e hat vielleicht bessere Proportionen, ist irgendwie feiner und eichter,
aber S1IE verrät Sar nıchts VON dem, Wäas INan In iıhrem Innern finden ırd -563|
Und kam dıe ame „ziemlich unvorbereiıtet hineın. Die Kırche aber versetzte
S1IE in einer ekunde eiwa sechs, sıeben Jahrhunderte ZUruüCcC DIS 1INs Mıttelalter.
Und S1E empfand WwWIeE mystischen Schauder VOT dem Rıichter, der den
Sünder hıinuntersende! ın die Flammen der Hölle, und zugleic eiıne unerschüt-
erliche Zuversicht und grenzenlose Liebe dem erlösenden Ott S1e seizte
sıch Sanz still und flüsterte ganz leise: 1er wohnt ott

Der Schwiegersohn und dıe Tochter amen kurz danach In dıe Kırche und
begannen sogleıich, mıt dem Küster reden, der S$1e ın der Kırche herumführte
und ihnen dıe schöne Kanzel VON 500 zeigte, das allzu NECUC Altarbıld VON 1796,
dıe reich verzierten Kronleuchter AQus Messing, die Wandgemälde AdUus dem re
1 500, dıe e1ß übertüncht SCWESCH und be1 der Restaurierung 911 wlieder
freigelegt worden Das Chorgestühl mıiıt den chönen Bıldern, das auf-
becken VONN 1400, ein großes Holzkreuz mıiıt einem Christusbild.

Die utter folgte ıhnen Sanz still, ohne Fragen stellen. ‚Es 1st eigentüm-
lıch‘, dachte S1e, ‚ich fühle Gottes Nähe, aber ist er‘?* Sie g1ing VO  ; der
Kanzel um Taufbecken, s$1e sah den emalten Wänden hinauf. ‚Wo ist er‘?‘*
dachte S1e, ist der Allmächtige, dem dieses aus errichtet wurde ?‘**352
Es reffen dann inzwıschen auch der Professor und dıe Kursteilnehmer

eın Der Kunsthıistoriker aus Stockholm betritt die Kanzel, VOoN dort
WESC der besseren Akustık seinen kunstgeschichtlichen Vortrag halten
Plötzliıch kommt Sr 1M Vortrag auf eıne Besonderheıt dieser einfachen schwe-
ıschen Landkirche sprechen. Er sagtl AIn einer Kırche, dıe viele Male
angebaut und geändert worden Ist, g1bt immer ein1ıge Unregelmäßig-
keıtenDer Feier Raum geben  101  Mauern; sie hat vielleicht bessere Proportionen, ist irgendwie feiner und leichter,  aber sie verrät gar nichts von dem, was man in ihrem Innern finden wird ...“  Und so kam die Dame „ziemlich unvorbereitet hinein. Die Kirche aber versetzte  sie in einer Sekunde etwa sechs, sieben Jahrhunderte zurück bis ins Mittelalter.  Und sie empfand so etwas wie mystischen Schauder vor dem Richter, der den  Sünder hinuntersendet in die Flammen der Hölle, und zugleich eine unerschüt-  terliche Zuversicht und grenzenlose Liebe zu dem erlösenden Gott. Sie setzte  sich ganz still und flüsterte ganz leise: Hier wohnt Gott.  Der Schwiegersohn und die Tochter kamen kurz danach in die Kirche und  begannen sogleich, mit dem Küster zu reden, der sie in der Kirche herumführte  und ihnen die schöne Kanzel von 1500 zeigte, das allzu neue Altarbild von 1796,  die reich verzierten Kronleuchter aus Messing, die Wandgemälde aus dem Jahre  1500, die weiß übertüncht gewesen und bei der Restaurierung 1911 wieder  freigelegt worden waren. Das Chorgestühl mit den schönen Bildern, das Tauf-  becken von 1400, ein großes Holzkreuz mit einem Christusbild.  Die Mutter folgte ihnen ganz still, ohne Fragen zu stellen. ‚Es ist eigentüm-  lich‘, dachte sie, ‚ich fühle Gottes Nähe, aber wo ist er?‘ Sie ging von der  Kanzel zum Taufbecken, sie sah an den bemalten Wänden hinauf. ‚Wo ist er?‘  dachte sie, ‚wo ist der Allmächtige, dem dieses Haus errichtet wurde ?‘“ 32  Es treffen dann inzwischen auch der Professor und die Kursteilnehmer  ein. Der Kunsthistoriker aus Stockholm betritt die Kanzel, um von dort  wegen der besseren Akustik seinen kunstgeschichtlichen Vortrag zu halten.  Plötzlich kommt er im Vortrag auf eine Besonderheit dieser einfachen schwe-  dischen Landkirche zu sprechen. Er sagt: „In so einer Kirche, die viele Male  angebaut und geändert worden ist, gibt es immer einige Unregelmäßig-  keiten ... Hier hat das Kreuz nicht von einem Gewölbe gehangen, sondern  es war an dem Pfeiler dort befestigt. Wie Sie sehen, meine Herrschaften, ist  der Eisenhaken, der es getragen hat, noch da gleich unter dem Kapitel  l_“33  Und dann tritt auf einmal der Landstreicher in Aktion, der schon die  ganze Zeit durch die Kirche schleicht. Er deutet eifrig gestikulierend auf die  Wand hinter sich, wo das große alte Kruzifix in einer dunklen Ecke abge-  stellt und den Blicken entzogen steht. Der Vortragende beugt sich über-  rascht zurück und entdeckt es nun ebenfalls. Die Entdeckung trifft ihn nicht  unvorbereitet, wie Selma Lagerlöf schreibt:  „Der Professor, der auf der Kanzel stand und einen Vortrag über die Kirche  hielt, auch er empfand etwas Wunderliches. Regeln und Formen wurden leben-  dig, heilige Geheimnisse, die er erklärte, wurden wirklich und mächtig, wenn er  über die B;äuche und Symbole der Alten sprach, merkte er, daß sie hier in der  31 Ebd:, S+228.  32 Bbd: - S-228:  33 Ebd, S2300Hıer hat das Kreuz nıcht VON einem Gewölbe gehangen, sondern

WAarTr dem Pfeıler dort befestigt. Wıe Sıe sehen, meıne Herrschaften, ist
der Eısenhaken, der 6S hat, noch da gleich dem Kapıtel3

Und dann trıtt auf einmal der Landstreicher In Aktıon, der schon dıe
ll Hrc dıe Kırche schleicht Er deutet eifrıg gestikulıerend auf dıe

Wand hınter SICH. das große alte uzıf1x In eıner dunklen Ecke abge-
stellt und den Blıcken steht Der Vortragende eug sıch über-
rascht zurück und entdeckt NUunN ebenfalls Die Entdeckung trıfft ıhn nıcht
unvorbereıtet, WwIe eima agerlö schreı1bt:

„Der Professor, der auf der Kanzel stan: und einen Vortrag über dıe Kırche
hielt, auch empfand etwas Wunderliches. Regeln und Formen wurden eDen-
dıg, heilıge Geheimnisse, dıe erklärte, wurden wiırklıch und mächtig, WeNnNn Dr

über dıe Bräuche und 5Symbole der en sprach, merkte CI, daß Ss1e hıer ın der
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Kırche nıcht NUT Zeichen blıieben, sondern S$1e wurden notwendig, und S$1e Br
ten S wWwI1ıe Ian glaubte, daß s1e wirkten.‘‘*

Und auf eınmal regl der Kunsthistoriker Wr den Hınweils des Land-
streichers eıne Entscheidung

‚Ich SCHE.. OL ‚daß viele Bewohner des rtes hier anwesen! sınd Ich
möchte jemand VON Ihnen bıtten, die rage den Kırchenvorstan: richten,
ob nıcht das alte verehrte Kruzıifix seinen Platz dort Pfeijler in der Mıtte der
Kırche wıiıeder einnehmen könnte.‘

Wiıeder wollte weıter vortragen, jetzt WAaTr jedoch nıcht mehr möglıch
lle enschen hatten sıch erhoben, Inan wınkte, INan machte heftige Bewegun-
SCNH, einıge rängten sıch Adus den Bänken.

Fın Brausen ging durch die Kırche. ‚ Jetzt, Jjetzt Nıcht später. Jetzt, jetzt Eın
Mann er sıch dus den Bänken, dıe Bauersleute saben Eın stattlıcher und
würdıiger Mann ‚Eınıge VON uns hlıer sınd Miıtglieder des Kirchenvorstandes‘,

CI ‚WIT daß sıch machen läßt, das Kreuz Jjetzt sofort seinen
echten Platz bringen Indem dies gesagt wurde, fuhren alle dUus den Bänken
hoch und drängten dıie Ecke, das Kreuz Ning.
Der Landstreicher aber kam en anderen

Er kletterte auf dıe Rücklehne einer Bank, rgriff das Kruzıifix, VoO  —_
seiInem Platz en Es hätte wohl e1in Unglück geschehen können, CNn [Nan
iıhn gewähren lassen. Jetzt aber kamen Küster und Kırchendiener herbeige-
eılt und ergriffen das Kreuz mıt tarken Händen102  Klaus Raschzok  Kirche nicht nur Zeichen blieben, sondern sie wurden notwendig, und sie wirk-  ten so, wie man glaubte, daß sie wirkten.‘“**  Und auf einmal regt der Kunsthistoriker durch den Hinweis des Land-  streichers eine Entscheidung an.  „,Ich sehe‘, sagte er, ‚daß viele Bewohner des Ortes hier anwesend sind. Ich  möchte jemand von Ihnen bitten, die Frage an den Kirchenvorstand zu richten,  ob nicht das alte verehrte Kruzifix seinen Platz dort am Pfeiler in der Mitte der  Kirche wieder einnehmen könnte.‘  Wieder wollte er weiter vortragen, jetzt war es jedoch nicht mehr möglich.  Alle Menschen hatten sich erhoben, man winkte, man machte heftige Bewegun-  gen, einige drängten sich aus den Bänken.  Ein Brausen ging durch die Kirche. ‚Jetzt, jetzt. Nicht später. Jetzt, jetzt.‘ Ein  Mann erhob sich aus den Bänken, wo die Bauersleute saßen. Ein stattlicher und  würdiger Mann. ‚Einige von uns hier sind Mitglieder des Kirchenvorstandes‘,  sagte er, ‚wir sagen, daß es sich machen läßt, das Kreuz jetzt sofort an seinen  rechten Platz zu bringen.‘ Indem dies gesagt wurde, fuhren alle aus den Bänken  hoch und drängten gegen die Ecke, wo das Kreuz hing.‘“  Der Landstreicher aber kam allen anderen zuvor.  „Er kletterte auf die Rücklehne einer Bank, ergriff das Kruzifix, um es von  seinem Platz zu heben. Es hätte wohl ein Unglück geschehen können, wenn man  ihn hätte gewähren lassen. Jetzt aber kamen Küster und Kirchendiener herbeige-  eilt und ergriffen das Kreuz mit starken Händen ... Nur wenige Schritte mußte  das Kreuz ja getragen werden, um an seinen früheren Platz zu gelangen, doch  jetzt geschah etwas sehr Schönes. Ein junger Pfarrer, der zu der Schar der  Kursteilnehmer gehörte, eilte herbei und stellte sich vor diejenigen, die trugen  und stimmte an ‚O Lamm Gottes, unschuldig‘.  Niemand hatte ja vorher an so etwas gedacht; nun aber bildete sich mit einem  Male eine Art Prozession. Er, der sang, die Träger und die Bauern, die seit eh  und je mit der Kirche und mit dem Bild zusammengehörten, folgten ihm jetzt  nach vorn an seinen rechten Platz. Zu beiden Seiten des Weges aber, den sie zu  gehen hatten, drängten sich die übrigen, die in der Kirche waren.  Da geschah wieder etwas Schönes. Die feine Dame, die im eigenen Auto  gefahren kam, war niedergekniet. Das Göttliche, das durch die Kirche zog, war  an sie herangetreten und hatte ihre Stirn berührt und sie hatte sich auf die Knie  geworfen. Gleich darauf kniete ein jeder in der Kirche nieder, außer denen, die  an der Prozession teilnahmen ...  Sie waren da, sie waren aber nicht sie selbst. Sie waren vielleicht Joseph von  Arimathia oder Nikodemus oder der Hauptmann, der Zeugnis ablegte, als er  Jesus hatte sterben sehen. Oder sie waren die Frauen, die am Kreuze gestanden  34 Ebd., S. 231.  35 Ebd;S.232.Nur wenige Schritte mußte
das Kreuz Ja werden, seinen rüheren Platz gelangen, doch
jetzt eschah csehr Schönes Eın Junger Pfarrer, der der Schar der
Kursteilnehmer gehörte, eıilte herbe!l und tellte sıch VOT diejenigen, dıe Iu
und stimmte An ‚O amm ottes, unschuldıg

Nıemand Ja vorher edacht; NUunNn aber bildete sıch mıt einem
Male ıne Art Prozession. Kr, der Sang, die Träger und die Bauern, die se1it eh
und Je mıiıt der Kırche und mıt dem ıld zusammengehörten, folgten ıhm Jetz;
nach OIn seinen echten atz Z7u beiden Seiten des Weges aber, den s1e
gehen hatten, drängten sıch die übrigen, die in der Kırche

Da geschah wıeder etwas Schönes. Die feine Dame, die 1mM eigenen uto
gefahren kam, Wal nıedergekniet. Das Göttliche, das durch die Kıirche ZUS, Wal

SIE herangetreten und hre Stirn berührt und s$1e hatte sıch auf dıe nıe
geworfen. Gleich darauf kniete eın jeder In der Kırche nıeder, außer enen, die

der Prozession teilnahmen102  Klaus Raschzok  Kirche nicht nur Zeichen blieben, sondern sie wurden notwendig, und sie wirk-  ten so, wie man glaubte, daß sie wirkten.‘“**  Und auf einmal regt der Kunsthistoriker durch den Hinweis des Land-  streichers eine Entscheidung an.  „,Ich sehe‘, sagte er, ‚daß viele Bewohner des Ortes hier anwesend sind. Ich  möchte jemand von Ihnen bitten, die Frage an den Kirchenvorstand zu richten,  ob nicht das alte verehrte Kruzifix seinen Platz dort am Pfeiler in der Mitte der  Kirche wieder einnehmen könnte.‘  Wieder wollte er weiter vortragen, jetzt war es jedoch nicht mehr möglich.  Alle Menschen hatten sich erhoben, man winkte, man machte heftige Bewegun-  gen, einige drängten sich aus den Bänken.  Ein Brausen ging durch die Kirche. ‚Jetzt, jetzt. Nicht später. Jetzt, jetzt.‘ Ein  Mann erhob sich aus den Bänken, wo die Bauersleute saßen. Ein stattlicher und  würdiger Mann. ‚Einige von uns hier sind Mitglieder des Kirchenvorstandes‘,  sagte er, ‚wir sagen, daß es sich machen läßt, das Kreuz jetzt sofort an seinen  rechten Platz zu bringen.‘ Indem dies gesagt wurde, fuhren alle aus den Bänken  hoch und drängten gegen die Ecke, wo das Kreuz hing.‘“  Der Landstreicher aber kam allen anderen zuvor.  „Er kletterte auf die Rücklehne einer Bank, ergriff das Kruzifix, um es von  seinem Platz zu heben. Es hätte wohl ein Unglück geschehen können, wenn man  ihn hätte gewähren lassen. Jetzt aber kamen Küster und Kirchendiener herbeige-  eilt und ergriffen das Kreuz mit starken Händen ... Nur wenige Schritte mußte  das Kreuz ja getragen werden, um an seinen früheren Platz zu gelangen, doch  jetzt geschah etwas sehr Schönes. Ein junger Pfarrer, der zu der Schar der  Kursteilnehmer gehörte, eilte herbei und stellte sich vor diejenigen, die trugen  und stimmte an ‚O Lamm Gottes, unschuldig‘.  Niemand hatte ja vorher an so etwas gedacht; nun aber bildete sich mit einem  Male eine Art Prozession. Er, der sang, die Träger und die Bauern, die seit eh  und je mit der Kirche und mit dem Bild zusammengehörten, folgten ihm jetzt  nach vorn an seinen rechten Platz. Zu beiden Seiten des Weges aber, den sie zu  gehen hatten, drängten sich die übrigen, die in der Kirche waren.  Da geschah wieder etwas Schönes. Die feine Dame, die im eigenen Auto  gefahren kam, war niedergekniet. Das Göttliche, das durch die Kirche zog, war  an sie herangetreten und hatte ihre Stirn berührt und sie hatte sich auf die Knie  geworfen. Gleich darauf kniete ein jeder in der Kirche nieder, außer denen, die  an der Prozession teilnahmen ...  Sie waren da, sie waren aber nicht sie selbst. Sie waren vielleicht Joseph von  Arimathia oder Nikodemus oder der Hauptmann, der Zeugnis ablegte, als er  Jesus hatte sterben sehen. Oder sie waren die Frauen, die am Kreuze gestanden  34 Ebd., S. 231.  35 Ebd;S.232.S1e da, S$1e aber nıcht s1e selbst. Sie vielleicht Joseph VON
Arımathıia oder Nıkodemus oder der Hauptmann, der Zeugnis ablegte, als
Jesus terben sehen. Oder sSIE dıe Frauen, die Kreuze gestanden

Ebd.., 231
35 Ebd DA



103Der elJıer aum geben
hatten während der Todesqualen, oder S$1Ee Petrus, der ıhn verleugnet atte,
oder ohannes, der Jünger, den Jesus lebte. Oder s$1e der verlorene Sohn
oder der reiche üngling oder das kanaanäische Weıib oder der barmherzige
Samarıiter. Wer kann WI1ssen, WEeI S$1e es waren ? S1e hatten alle 1m Lande des
Gekreuzigten und se1iner eıt gelebt. Und 11UMN wurde OL ihnen vorbeige-
(ragen. Sıe sahen WIeE durch einen Schleier, wı1ıe das Kreuz seinem atz
befestigt wurde. Ihre Herzen empfanden Freude. Der Geliebte War erhöht WOI-
den, Ol War N1C (OL, Wl Gottes Sohn EKr regierte über Hımmel und rde Sıe
empfanden eiıne unendlıche Dankbarkeıt, eine unendlıche Freude103  Der Feier Raum geben  hatten während der Todesqualen, oder sie waren Petrus, der ihn verleugnet hatte,  oder Johannes, der Jünger, den Jesus liebte. Oder sie waren der verlorene Sohn  oder der reiche Jüngling oder das kanaanäische Weib oder der barmherzige  Samariter. Wer kann wissen, wer sie alles waren? Sie hatten alle im Lande des  Gekreuzigten und zu seiner Zeit gelebt. Und nun wurde er tot an ihnen vorbeige-  tragen. Sie sahen wie durch einen Schleier, wie das Kreuz an seinem Platz  befestigt wurde. Ihre Herzen empfanden Freude. Der Geliebte war erhöht wor-  den, er war nicht tot, er war Gottes Sohn. Er regierte über Himmel und Erde. Sie  empfanden eine unendliche Dankbarkeit, eine unendliche Freude ... Da hörte der  Gesang auf, die Knieenden erhoben sich. Und sie waren nicht mehr Menschen  im Judenlande und die Kirche war kein Golgatha, sondern sie waren gewöhn-  liche schwedische Menschen. Sie sahen einander an. Sie fragten einander mit  Blicken, wie ihnen geschehen war. Sie wußten es ja. Sie waren von Gottes Atem  berührt gewesen, welcher Propheten die Zukunft durchschauen läßt, welcher der  Menschen Willen wie ein Rohr im Winde beugt. Und sie dachten: Wir haben vor  Gott gestanden. Wir haben das große Abendmahl empfangen. Wir haben emp-  funden, daß unser Inneres sich auftat und sich mit Gott vereinte.‘“3  36“ Ebd:;S. 233Da hörte der
Gesang auf, dıie Knıeenden rhoben sıch Und s1e nıcht mehr Menschen
1m Judenlande und die Kırche WAarTr keıin Golgatha, ondern SIE gewöhn-
1C schwedische Menschen. S1e sahen einander S1e fragten einander mıiıt
Blıcken, WIeE iıhnen geschehen WAäIl. Sie wußten Ja Sie VON Gottes tem
berührt SCWESCH, welcher Propheten dıie Zukunft durchschauen läßt, welcher der
Menschen Wıllen WwIe eın Rohr 1mM Wınde eug Und sS1e achten Wır en VOT
ott gestanden. Wır haben das große Abendmahl empfangen Wır haben CIND-
funden, daß nneres sich auftat und sıch mıt Oott vereinte.‘‘*
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